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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
 
was ist das nur für ein Jahr! Schon zur Halbzeit fühlt sich 2020 so fordernd und  
vollgepackt mit Ereignissen an, dass es für ein ganzes Jahr gereicht hätte. 
  
Wir alle mussten lernen, mit neuen Risiken und großer Unsicherheit zu leben.  
Wer hätte Anfang des Jahres gedacht, dass wir so schnell in eine Krise rutschen, dass 
Handel, Gastronomie, Mittelstand und Großunternehmen in existentielle Probleme  
geraten könnten? Kranke und Ältere mussten geschützt, unser Gesundheitssystem  
gestärkt werden. Es gab kräftige Soforthilfen vom Staat, aber auch eine beispiellose  
Solidarität und Hilfsbereitschaft in der Gesellschaft, die zuversichtlich macht. 
 
Im Kampf gegen die Krise sind aber auch manche aus dem Blick geraten. Wenn 
sich die Ereignisse überschlagen, sind das meist die Kleinsten: Kinder wurden aus 
ihrem vertrauten Alltag gerissen, sie mussten verzichten auf ihre Freunde, die 
Schule und Kita, auf Sport und unbeschwerte Freizeit. Und natürlich bekamen Kin­
der und Jugendliche den enormen Druck zu spüren, der auf vielen Familien lastet. 
Sie brauchen unsere besondere Aufmerksamkeit. 
 
Deshalb widmen wir diese Ausgabe von WALTROP ERLEBEN den Kindern und  
Familien. Wie kinderfreundlich ist unsere Stadt? Welche Angebote gibt es trotz der 
 Einschränkungen? Wie kommen Familien mit Homeoffice und Homeschooling klar? 
Das lesen Sie im Schwerpunkt ab Seite 12. Zum Thema Nachwuchs passt auch unser 
Special: Junge Menschen am Start ihrer Karriere berichten über ihre Pläne und  
darüber, wie wichtig gute, sichere und sinnstiftende Arbeit für sie ist (ab Seite 36).  
 
Apropos Arbeit: Wir sind sicher alle urlaubsreif. Aber nicht alle können oder wollen 
wegfahren. Unsere Region hat gerade im Sommer enorm viel zu bieten. Deshalb  
haben wir (ab Seite 24) Touren, Tipps und Termine zusammengestellt, mit  
denen Sie schöne Ferien zuhause im VEST ERLEBEN können.  
 
Wir wünschen Ihnen eine entspannte Sommerzeit –  
und bleiben Sie gesund! 

Editorial

Stefan Prott
Verleger 
WALTROP ERLEBEN

Dr. Michael Schulte 
Vorstandsvorsitzender
Sparkasse Vest Recklinghausen

Christa Stüve
Geschäftsführerin Diakonie im 
Kirchenkreis Recklinghausen

Thorsten Rattmann
Geschäftsführer
Hertener Stadtwerke

„Kinder wurden aus  
ihrem vertrauten Alltag 
gerissen und spüren  
den Druck. Sie brauchen 
jetzt unsere besondere  
Aufmerksamkeit!“
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Markus Holterhoff braut im 
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Eine Million Mitarbeiter
Mitten auf einer Wildblumenwiese an der Werkstatt Waltrop 
des Diakonischen Werks geht es rege zu. Hier stehen Bienen-
stöcke – quasi direkt auf der Futterquelle. Vier Völker mit je 
rund 50.000 Insekten sind an der Werkstatt Zur Panhütt zu 
Hause. Die Betreuung und Versorgung der emsigen Helfer 
übernehmen die Beschäftigten der Werkstatt, die von der 
ersten Stunde an am Projekt beteiligt waren. Fachkundige 
Anleitung und Unterstützung erhalten sie dabei von Niclas 
Rother. Der Sozialpädagoge im Begleitenden Dienst hat für die 
Arbeit mit den Bienen eigens einen Imker-Sachkundenachweis 
in der Honigerzeugung absolviert. Gemeinsam mit den 
Beschäftigten wird der Honig direkt vor Ort in einem Imkerei-
raum verarbeitet. „Wir möchten durch die gemeinsame Arbeit 
die Fähigkeiten und Stärken der Beschäftigten fördern“, so 
Rother. Auch der Umwelt- und Nachhaltigkeitsgedanke spielt 
eine große Rolle. Aus einer einfachen Frage der Beschäftigten, 
wie der Honig ins Glas komme, hat sich das Projekt heraus 
entwickelt. Insgesamt liefern 20 Völker auf drei Standorte 
verteilt mehrere hundert Kilo Honig pro Jahr. Geplant ist die 
Verarbeitung des Honigs inklusive Abfüllung sowie die 
Weiterverarbeitung des Wachses. „In der Summe haben wir 
knapp eine Million Mitarbeiter“, scherzt Niclas Rother. 
Jennifer von Glahn

i INFO i

www.diakonie-kreis-re.de
Kontakt: Niclas Rother, 02309 78457-0, n.rother@diakonie-kreis-re.de
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DAS BILD



Ein neues Kombi-Klettergerät mit Rutsche, eine Tischtennis­
platte, ein Karussell und eine Nestschaukel zum Chillen  
und Schwingen: Neue Spielgeräte auf dem Spielplatz am 
 „Kapitänsweg“ laden zum Toben und Erleben ein. „Wir hatten 
in einem Beteiligungsverfahren mit Eltern und Kindern  
gesprochen“, sagt Jutta Metz, Pädagogische Mitarbeiterin  

Vom Klettergerät bis 
zum Karussell 

im Kinder- und Jugendbüro, über die Auswahl der neuen 
Spielgeräte. Die Bauarbeiten am Kapitänsweg sind schon im 
Juni gestartet, damit der neu gestaltete Spielplatz nahe der  
Schiffshebewerke zu Beginn der Sommerferien bespielbar ist. 
JvG 

Spielplatz am Kapitänsweg wird neu gestaltet

i INFO i

www.waltrop.de/inhalte/kultur_freizeit/spielplaetze.asp
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NRW-Soforthilfe: 603  
Anträge aus Waltrop
Solo-Selbstständige, Freiberufler, Gründer 

sowie kleine und mittlere Unternehmen, die von 

der Corona-Krise betroffen sind, konnten von 

Ende März bis Ende Mai Anträge auf finanzielle 

Unterstützung von Land und Bund stellen, die 

sogenannte Soforthilfe. 11.921 Anträge kamen 

aus dem Kreis Recklinghausen, 603 davon 

aus Waltrop. Das Gesamtvolumen der geneh-

migten Anträge wird nach Abarbeitung der 

letzten Anträge bei rund 554 Millionen Euro liegen. Das geht aus der 

Schlussbilanz der Bezirksregierung Münster hervor. Knapp 83 Prozent 

der Anträge wurden von Unternehmern und Selbständigen mit einer 

Größe von bis zu fünf Beschäftigten gestellt. Rund zehn Prozent der 

Anträge fielen auf Firmen zwischen fünf und zehn Beschäftigte und 

sieben Prozent zwischen zehn und 50 Beschäftigte. Mit gut 67 Prozent 

ist zudem der Anteil der Einzelunternehmen an den 

Gesamtanträgen recht hoch. 

i INFO i

www.kreis-re.de

Waltroper Schule steht im Finale des Deutschen Schulpreises

i INFO i

www.deutscher-schulpreis.de

Spielplätze brauchen Paten!
Kinder brauchen Spielplätze, denn Spiel und Bewegung 

machen Kinder fröhlicher, kreativer und ausgegliche-

ner. Aber genauso wie Kinder brauchen ihre Spielplätze 

jemanden, der sich um sie kümmert: Spielplätze brauchen 

Paten! Als Spielplatzpate können Waltroper dazu beitra-

gen, dass Spielplätze ein beliebter Treffpunkt für Kinder 

sind und bleiben. Wer eine ehrenamtliche Patenschaft 

übernimmt, hat keine finanziellen Verpflichtungen. 

Es geht darum, beispielsweise Defekte und Mängel zu 

melden oder Ansprechpartner für Kinder, Eltern und  

Nachbarn zu sein. Mitmachen können Privatpersonen, 

Schulen, Kindergärten, 

Vereine, Initiativen 

oder Firmen, die sich 

ehrenamtlich um einen 

Spielplatz in der Nähe 

kümmern. 

Die Gesamtschule Waltrop ist im Rennen um den Deutschen  

Schulpreis – sie befindet sich unter bundesweit 15 nominierten 

Schulen für die Endrunde des Wettbewerbs. Allerdings ist noch ein 

wenig Geduld gefragt: Der Deutsche Schulpreis wird in diesem Jahr 

voraussichtlich im September verliehen. 

Der Hauptpreis ist mit 100.000 Euro dotiert, fünf weitere Preisträger 

erhalten je 25.000 Euro. Auch die nicht ausgezeichneten Finalisten 

werden mit Anerkennungspreisen in Höhe von je 5.000 Euro  

bedacht.  Für den Deutschen Schulpreis 2021 gibt es ein „Spezial“: I 

m Fokus stehen innovative Lösungen rund um die Auswirkungen  

der Corona- Pandemie und damit verbundene Konzepte, die Schulen 

im Umgang mit der Krise entwickelt  

haben. Bis zum 15. Oktober 2020  

können sich Schulen bewerben.

i INFO i

Ansprechpartnerin: 
Jutta Metz vom Kinder-  
und Jugendbüro 
02309 962653  
jutta.metz@jugendbuerowaltrop.de
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Nachtfrequenz 2020 – Nacht der Jugendkultur 
Das ist die Idee der Nachtfrequenz: Sie lädt zum Schauen, Hören und vor allem zum 

Mitmachen ein. Open stages, Tanz, Theater, Poetry Slams, Videodrehs, Graffiti, Musik 

von Hip-Hop bis Metal mit Lokalmatadoren und Newcomern; aber auch Workshops, 

Skate Contests und Dance Battle stehen auf dem Programm. Immer live und in die-

sem Jahr manchmal online. In Waltrop gibt es die Möglichkeit im Waltroper Jugend-

café Yahoo am Samstag, 26.September an verschiedenen Workshops teilzunehmen: 

Musik, eigene Texte/Literatur (slammen), Tanz, Kunst usw. Wer möchte, darf zur 

Primetime sein Können auf der Showbühne präsentieren.

Das deutschlandweit einmalige Großevent „nacht

frequenz20 – Nacht der Jugendkultur“  fördert die 

kulturellen Aktivitäten, die Ideen und Talente von 

Jugendlichen ab 14 Jahren. Das Event findet in  

82 Städten und Gemeinden statt.

i INFO i

www.jugendcafe-waltrop.de
www.nachtfrequenz.de
facebook.com/nachtfrequenz 
instagram.com/nachtfrequenz
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i INFO i

Kontakt:  
01786875608 oder 01773057304  
kontakt@taschengeldboerse-waltrop.de  
www.taschengeldboerse-waltrop.de

„Sprechen Sie lieber mit Ihrem Kind“ 

Das Handy ist aus unserem Leben nicht mehr wegzudenken. Doch die Benutzung 

des Smartphones von Eltern kann Folgen für die Kinder haben. Daher hat sich 

der Bereich Frühe Hilfen des Jugendamtes der Stadt Waltrop entschieden, ei-

nen Teil der Bundesmittel aus der Stiftung Frühe Hilfen für Plakate und Post-

karten zu investieren, die prägnant auf dieses Thema aufmerksam machen. 

Der Wunsch ist, dass Eltern sich selber kritisch hinterfragen, wie  

sie mit dem Smartphone umgehen, während sie mit ihren Kindern zusammen 

sind. Gerade für die Bindung eines Kleinkindes ist es wichtig, dass die Eltern 

durch Blicke und Mimik permanent Rückmeldungen geben. Studien haben 

erwiesen, dass Kinder, die die Eltern ansprechen und keine Reaktion von ihnen 

bekommen, ihre Verzweiflung zum Beispiel in Aggressionen ausdrücken.  

Die Plakate und Postkarten sollen in Waltrop in möglichst allen Einrichtungen, 

die mit Kindern zu tun haben, verteilt werden und sichtbar sein. 

Mit guten Taten zu mehr Taschengeld
Taschengeld aufbessern leicht gemacht und dabei auch noch Gutes tun: Bei der  

Taschengeldbörse Waltrop finden Schüler und Senioren zusammen. Die Plattform ver-

mittelt junge und alte Menschen, damit sich Jugendliche etwas dazuverdienen können 

und ältere Menschen Unterstützung bei den zahlreichen Aufgaben des Alltags bekommen. 

Die  Kontakt- und Koordinierungsstelle nimmt Anmeldungen hilfsbereiter junger 

Menschen im Alter  von 14 bis 18 Jahren entgegen, die Hilfe suchende ältere Menschen 

im Garten und im Haushalt unterstützen wollen. Melden können sich auch Senioren, 

die sich Unterstützung wünschen. Die Aufgaben können beispielsweise PC-Hilfe,  

Gartenarbeit oder der Einkauf sein. 
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Junge Generation im 
Herzen der Stadt

Spielflächen, Jugendcafés und Aktionen: In Waltrop gibt 
es viele Angebote für Kinder und Jugendliche.  

Im Moselbachpark sind neue Attraktionen entstanden.
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DAS THEMA

 13 

Ein Highlight für Kinder und Jugendli­
che, die gerne Mountainbike, BMX und 
Co fahren: An zentraler Stelle im Mosel­
bachpark ist eine Dirt-Bike-Strecke für 
die junge Generation entstanden. Hier 
ist ständig was los, junge Menschen 
tummeln sich, jagen mit ihren Zweirä­
dern über die Piste und die Hügel. Um 
die größeren Sprünge zu schaffen, ist 
Übung gefragt. „Man fährt so oft, wie 
man Spaß hat“, sagt Kilian Treek. Der 
21-Jährige sitzt schon seit acht Jahren 
im Sattel und ist mit Begeisterung re­
gelmäßig auf der Dirt-Bike-Strecke un­
terwegs. 
Der Parcours war ein lang gehegter 
Wunsch vieler Jugendlicher, für den 
sich die jungen Menschen aktiv einge­

setzt haben. Einer von ihnen ist auch 
Fabian Borchert. Der 24-Jährige ist 
selbst nicht nur leidenschaftlicher 
Dirt-Bike-Fahrer, er hat auch das Kon­
zept der Strecke im Rahmen seiner Ba­
chelorarbeit entworfen. Sein Praktikum 
hat er bei einer Firma absolviert, die 
Bike- und Skateanlagen plant. So hat 
ihn sein Langzeit-Hobby auch bei sei­
nem Studium der Landschaftsarchitek­
tur begleitet. „Vor rund zehn Jahren 
habe ich mit Freunden angefangen, zu 

fahren. Das war unser Anlass uns nach 
geeigneten Flächen für eine Strecke 
umzuschauen“, so der Waltroper. Unter­
stützung dabei fanden die jungen Men­
schen beim Kinder- und Jugendbüro 
Waltrop. Christian Luczak, Pädagogi­
scher Mitarbeiter, hat sich für und mit 
den Jugendlichen im Rahmen der Um­
gestaltung des Modelbachparks enga­
giert. Das Areal rund um die Dirt-Bi­
ke-Strecke ist auch ein Treffpunkt für 
junge Menschen, für Freunde und Cli­

Ein Hoch auf die Dirt-Bike-Strecke: 
Mitten im Moselbachpark im Herzen 
der Stadt ist der Parcours mit Hügeln 
und Wellen Anlaufpunkt für viele 
Kinder und Jugendliche. BMX- und 
Mountainbike-Fahrer üben Tricks  
und Sprünge.
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quen. „Das ist auch eine Anlaufstelle für mich und mein 
Team von der mobilen Jugendarbeit, um die Kinder und 
Jugendlichen zu erreichen“, sagt Christian Luczak. 

Beteiligung junger Menschen
Für die Kinder und Jugendlichen gibt es in Waltrop meh­
rere Treffs: Das Jugendcafé Yahoo für Jugendliche an der 
Hochstraße, das mit dem integrierten „Mädelz und Jungz 
Café“ auch ein Angebot für Jüngere (zwölf bis 16 Jahre) 
geschaffen hat; der „Cliquentreff“ an der Hafenstraße mit 
dem direkt angrenzenden Skatepark oder der Lehne­
mannshof gegenüber der Alten Zeche Waltrop als Veran­
staltungsort mit zwei Proberäumen, die junge Bands nut­
zen können. Auch in der Corona-Zeit gab es Angebote für 
die jungen Menschen der Stadt – wie gemeinsame On­
line-Videospiele oder Talks im Live-Stream. Im Jugend­
café Yahoo steht die Beteiligung junger Menschen an 
erster Stelle. „Wir holen die Jugendlichen immer mit ins 
Boot, um ihre Wünsche und Ideen umzusetzen. Vom Bin­
go-Abend bis zur Jugendparty“, sagt Jutta Metz vom Kin­
der- und Jugendbüro. 

Spielangebote im Freien
Im Fokus der Pädagogischen Mitarbeiterin stehen be­
sonders Angebote für Kinder. Dazu gehören auch die 
33 Spielflächen der Stadt (davon vier Bolzplätze und 
Spielwiesen). Wenn Spielgeräte defekt sind, kümmert 
sich Jutta Metz darum, dass sie nicht nur ersetzt,  
sondern gleich umgebaut und erneuert werden. Der  
zentrale Spielplatz im Moselbachpark – bei Kindern  
und Familien beliebt – erhält ganz neu einen Motorik- 
Parcours. Balancierelemente wie ein Hangelseil oder  
ein Niedrigseilgarten sollen noch mehr Spaß bringen. 
Außerdem entstehen eine Anbindung zur großen Klet­
terpyramide und ein inklusiver Sandtisch, der beispiels­
weise auch mit dem Rollstuhl erreicht werden kann.  
„Ein Karussell und einen Turm mit Rutsche wird es auch 
noch geben“, ergänzt Metz. 
Spielplätze sind auch für die Mitglieder des Kinder- und 
Jugendparlaments KiJuPa immer wieder auf der Tages­
ordnung. Das KiJuPa setzt sich ein für alles, was für Kin­
der und Jugendliche in der Stadt wichtig ist. „Kinder ver­
bringen gerne draußen Zeit. Auf den Spielplätzen 
können sie sich treffen und spielen“, sagt Moritz Hede­
nus, Vorstandsbeisitzer Kinderforum und unterstreicht 
die Wichtigkeit der Flächen für Kinder. Und was fehlt 
euch? „Das kommt ganz auf die Perspektive an“, so der 

Ein starkes Team in Sachen Kinder- und Jugendarbeit: Britt 
Wagner, Koordinatorin Kinder- und Jugendparlament (l.), Jutta 
Metz, Pädagogische Mitarbeiterin, Stadtjugendpfleger Jochen 
Thiemann (l.) und Pädagogischer Mitarbeiter Christian Luczak. 
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i INFO i

jugendcafe-waltrop.de
jugendbuero-waltrop.de/einrichtungen
kijupa-waltrop.de

Zwölfjährige. Als Beispiel 
nennt er Wohngebiete, die 
vom Stadtzentrum weiter ent­
fernt sind. „Dort gibt es auch Kin­
der, die zum Beispiel Skate fahren wollen, 
aber von dort kommt man nicht so leicht überall hin“, 
sagt Moritz. Positiv findet der Vorstandsbeisitzer, dass 
im Moselbachpark auch ein neues Sportangebot ge­
schaffen wird. Dazu zählt ein neuer Basketballplatz im 
Herzen des Parks. „Wir sind in Waltrop ganz gut zufrie­
den“, so Moritz über die Angebote. Das Wort der Kinder 
zählt, denn „Kinder sind Experten in eigener Sache“, sagt 
Britt Wagner, Koordinatorin des Kinder- und Jugendpar­
laments.  „Wir wollen den Kindern Gehör schenken und 
ihnen durch Beteiligung auch Wertschätzung entgegen 
bringen“, so Wagner. Schließlich wolle man nicht an den 
Bedürfnissen und Wünschen der Kinder und Jugendli­
chen vorbei planen. 
Deswegen entscheiden die Jugendlichen bei der Dirt-Bi­
ke-Strecke auch bis zum letzten Kubikmeter Erde mit. 
„Das Highlight ist der Startberg, der einem ordentlich 
Schwung für den Parcours gibt“, sagt Fabian Borchert. 
Die Strecke hat verschieden hohe Sprünge, „damit es für 
alle Nutzergruppen verschiedene Schwierigkeitsgrade 
gibt“, sagt der 24-Jährige Waltroper. „Vom Springen bis 
zum Drüberrollen ist für alle etwas dabei“, sagt Jan 
Beyer. Der 19-Jährige saß selbst schon mit vier Jahren 
das erste Mal auf einem BMX-Rad und fährt seit einigen 
Jahren intensiv. Die Dirt-Bike-Strecke ist für ihn und 
seine Generation ein toller Treffpunkt im Park im Her­
zen der Stadt.
Jennifer von Glahn

„Wir sind in  
Waltrop ganz  

gut zufrieden“
Moritz Hedenus,  

Vorstandsbeisitzer  
Kinderforum 
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Ausbildung auf  
den zweiten Blick

Den Berufsweg bei der Sparkasse 
Vest Recklinghausen neu gestartet: 
Sascha Burzynski.
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 Eigentlich wollte Sascha Burzynski 
Wirtschaftsjurist werden. Er studierte 
Wirtschaftsrecht und kam seinem Ziel 
mit jedem Semester näher. Gleichzeitig 
stellt sich zunehmend ein Gefühl ein, 
das ihn an seinem Weg zweifeln ließ 
– bis er vor der Frage stand: weiter stu-
dieren oder etwas Neues wagen? Der 
Olfener entschied sich für letzteres  
und begann mit Mitte zwanzig eine 
Ausbildung zum Bankkaufmann bei der 
Sparkasse Vest Recklinghausen. „Auch 
wenn ich ein bisschen älter war als die 
anderen Auszubildenden und vielleicht 
schon an einem anderen Punkt in  
meinem Leben stand, habe ich keinen 
Moment an meiner Entscheidung ge-
zweifelt. Es war absolut richtig, meinen 
Berufsweg bei der Sparkasse Vest neu 
zu starten“, sagt der heute 29-Jährige. 
2017 im Beratungscenter an der Castro-
per Straße in Recklinghausen gestartet, 
konnte er seine Ausbildung nach zwei-
einhalb Jahren erfolgreich beenden.  
In dieser Zeit hat er viele Bereiche der 
Sparkasse kennengelernt und eine  
umfassende Ausbildung genossen.

FLOORMANAGER IN TEILZEIT 
Neben Ausbildung und dualem Studium gibt es bei der Sparkasse Vest Recklinghausen die Möglichkeit,  
als Floormanager tätig zu werden. Bei der Anstellung im Minijob geht es um unterstützende Servicearbeiten 
in den Beratungscentern. Floormanager erläutern die Funktionen von Geldautomaten und SB-Geräten und 
erklären Serviceangebote wie zum Beispiel das Online-Banking. Sie vermitteln bei Problemen und – ganz 
wichtig – begrüßen Kundinnen und Kunden mit einem Lächeln. Das aktuelle Team besteht sowohl aus  
Studierenden als auch aus jungen Eltern und Teilzeitkräften jeden Alters.

Kontakt:  
Bettina Dirks · 02361 2051487 · bettina.dirks@sparkasse-re.de

i INFO i

Wer sich ebenfalls für die Welt der Finanzen 
interessiert, hat auch jetzt noch die Chance, 
sich für einen Ausbildungsplatz bei der Spar-
kasse Vest zum 1. August 2020 zu bewerben. 
Die Bewerbungsphase läuft noch, und es sind 
noch wenige Plätze frei. 

Kontakt:  
Birgit Gawlik 
02361 205-2116 · birgit.gawlik@sparkasse-re.de 

durchlaufen die Azubis viele Abteilun-
gen vom Beratungscenter über Payment 
& Services und Immobiliencenter bis hin 
zur Regionalen Firmenkundenbetreu-
ung“, erklärt Birgit Gawlik, Ausbildungs-
leiterin der Sparkasse Vest.
Für eine Ausbildung bewerben kann 
sich im Grunde jeder, der einen Real-
schulabschluss oder Abitur und – ganz 
wichtig – Spaß an der Arbeit mit Men-
schen hat. So wie Sascha Burzynski. 

schulreife zu erwerben. Zudem bie- 
ten wir mit der Sparkassenakademie 
NRW und der Hochschule der Spar- 
kassenfinanzgruppe in Bonn auch die  
Möglichkeit zum Dualen Studium an.  
Darüber hinaus gibt es bei uns etliche 
Aufstiegsfortbildungen.“

Weiterentwicklung  
statt Stillstand
Diese haben auch Sascha Burzynski  
darin bestärkt, sich mit der Sparkasse 
Vest den richtigen Ausbildungsbetrieb 
ausgesucht zu haben. „Hier ist nach der 
Ausbildung nicht Schluss. Man hat  
viele Möglichkeiten, sich weiterzu- 
entwickeln“, sagt er. Überhaupt sei es 
keine spontane Entscheidung gewesen, 
sich um einen Ausbildungsplatz bei der 
Sparkasse zu bewerben. So hat ihn die 
Philosophie der Sparkasse schon im-
mer überzeugt. 	              Dr. Felicitas Bonk

Vielfalt fördern und  
Talente erkennen

Als Ausbilder und Arbeitgeber legt die 
Sparkasse Vest viel Wert auf Vielfalt. So 
steht den Azubis eine Vielzahl an Abtei-
lungen offen – auch um zu erkennen, 
wer welche Stärken hat und diese für 
zukünftige Aufgaben nutzen kann. „Eine 
Ausbildung zum Bankkaufmann bzw. 
zur Bankkauffrau ist bei uns pauschal 
verkürzt und dauert nur zweieinhalb an-
statt drei Jahre. Neben fünf mal sechs 
Wochen Berufsschulunterricht im Block 

Seit Beendigung seiner Ausbildung  
arbeitet er bei der Sparkasse Vest als 
Privatkundenberater am Königswall 
und ist damit sehr zufrieden: „Das Tolle 
an meinem Job ist, dass er so abwechs-
lungsreich ist. Natürlich gibt es auch 
Herausforderungen, aber die gehören 
zum Job und letztendlich entwickelt 
man sich dadurch weiter.“
Weiterentwicklung ist auch für Birgit 
Gawlik ein wichtiges Stichwort: „Azubis 
mit Realschulabschluss haben bei uns 
die Möglichkeit, ausbildungsbegleitend 
an der Abendschule ihre Fachhoch-

„Neben fünf bis sechs Wochen  
Berufsschulunterricht im Block durchlaufen 

die Azubis viele Abteilungen.“
Birgit Gawlik, Ausbildungsleiterin der Sparkasse Vest
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Azubi-Bewerbung  
reloaded

Bei den Hertener Stadtwerken bringen drei junge  
Mitarbeiter neue Impulse in die Rekrutierung, Auswahl 

und persönliche Betreuung von Auszubildenden.  
Ihr Credo: Nicht nur die Leistung, sondern auch  

die Persönlichkeit der Bewerberinnen und Bewerber zählt.

Kamera läuft: Das Azubi-Team, beste-
hend aus Vivian Dröghoff (l.), Chiara 
Linke und Marius Kiel, beim Drehen der 
Kurzfilme zum Thema Ausbildung.
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 Das klassische Vorstellungsge-
spräch: Ein recht nervöser Bewerber 
sitzt seinem zukünftigen Vorgesetzen in 
einem Büroraum gegenüber und wird in 
kurzer Zeit mit – mehr oder weniger – 
unbequemen Fragen gelöchert. 
 „Ziemlich eintönig und verkrampft“,  
beschreibt Vivian Dröghoff das her-
kömmliche Prozedere. Die 23-Jährige  
ist Teil des Azubi-Teams der Hertener 
Stadtwerke, das im März 2019 vom  
kaufmännischen Bereichsleiter Jochen 
Krämer, Personalleiter Dietmar Bolz und 
Kerstin Walberg, Abteilungsleiterin  
Öffentlichkeitsarbeit, ins Leben gerufen 
wurde. Zusammen mit Chiara Linke (20) 
und Marius Kiel (23) entwickelt Vivian 
Dröghoff Projekte, um qualifizierte Fach-
kräfte für die Stadtwerke zu gewinnen 
und dauerhaft zu halten. Der erste Wurf 
des Azubi-Teams: Sie modelten das öde 
Vorstellungsgespräch in ein „Speed-Da-
ting“ um. Wenn mit dieser Methode der 
passende Liebespartner gefunden wer-
den kann, warum sollen dann nicht auch 
Azubi und Arbeitgeber zueinander finden? 

Hinter die Fassade gucken
Ziel des neuen Verfahrens sei es, den 
Bewerbern Nervosität und Angst zu 
nehmen, damit sie zeigen können, wer 
sie sind, sagt Vivian Dröghoff. Chiara 
Linke ergänzt: „Wir wollten das Verfahren 
lockerer machen und eine entspannte 
Atmosphäre schaffen.“ November ver-
gangenen Jahres lief der erste Testbal-
lon mit insgesamt 30 jungen Bewerbern. 
Zunächst galt es, ein fiktives Firmen
jubiläum der Stadtwerke zu planen, dazu 
eine Flip-Chart-Präsentation zu gestal-
ten und diese vor versammelter Mann-
schaft vorzustellen. Aber die Inhalte 
waren bei der Planung nicht entschei-
dend: „Uns kam es auf das Zwischen-
menschliche an. Wir wollten sehen,  
wie sie untereinander agieren“, erklärt 
Vivian Dröghoff. An der nächsten Sta-
tion ging es rasant zu – und geschäftig: 
An zehn Tischen fühlten Azubis und 
Vorgesetzte der Stadtwerke den Bewer-
bern beim Speed-Dating für jeweils drei 
Minuten auf den Zahn. An Station drei 
wurde das Tempo heruntergeregelt, und 
die Bewerber hatten Gelegenheit, bei 

i INFO i

Azubi-Stellen 2021 der Hertener Stadtwerke
•	 Fachangestellte*r für Bäderbetriebe
•	 Fachkraft im Gastgewerbe
•	 Fachinformatiker*in Systemintegration
•	 Elektroniker*in für Betriebstechnik
 
Bewerber*innen können sich ab 17. August über 
das Online-Bewerbungsportal der Stadtwerke 
bewerben. Die Ausbildungen beginnen am  
1. August bzw. 1. September 2021. 
 
Weitere Infos zu den Ausbildungsberufen unter:
www.hertener-stadtwerke.de/ausbildung

Getränken und Snacks mit den Stadt-
werke-Azubis zu plauschen. „Bei diesem 
Gespräch waren bewusst keine Vorge-
setzten dabei, damit die Bewerber ganz 
offen ihre Fragen stellen konnten“,  
erläutert Marius Kiel. Im Anschluss  
wurden die angehenden Azubis mit  
einem Punktesystem bewertet und die 
Besten ausgewählt. „Es war toll, dass wir 
mitentscheiden konnten, wer eingestellt 
wird“, sagt Marius Kiel begeistert. 

Azubi-Clips 
Das Feedback auf das neue Einstellungs-
verfahren war auf ganzer Linie positiv: 
„Wir haben sogar eine E-Mail von einem 
Elternteil eines Bewerbers bekommen, in 
der wir dafür gelobt wurden“, berichtet 
Vivian Dröghoff stolz. Wie das Speed-
Dating in Zeiten von Corona ablaufen 
kann, muss das Azubi-Team allerdings 
noch ausarbeiten, an Ideen mangelt es 
ihnen jedenfalls nicht. Ein weiteres  
Projekt der drei jungen Mitarbeiter: Sie 
drehen Kurzfilme, in denen sie sämtliche 
Ausbildungsberufe der Stadtwerke 
vorstellen, einen Rundgang durch den 
Betrieb machen und Azubis interviewen. 
Die fertigen Clips sollen unter anderem 
auf Facebook, auf der Homepage oder auf  
Informationsveranstaltungen in Hertener 
Schulen laufen. Zwar drückt Corona auf 
die Bremse, aber sie hoffen den Film 
noch in diesem Jahr fertigzustellen.  
In Zukunft will das Azubi-Team auch 
Ansprechpartner für die Auszubildenden 
im Betrieb sein, Ausflüge, Feste und  
Aktionen organisieren: „Wir wollen zeigen, 
dass wir für sie da sind“, sagt Marius Kiel.
Jennifer Weissenbacher

„Ziel unseres Azubi- 
Speed-Datings ist es, den 

Bewerberinnen und Bewer-
bern Angst und Nervosität zu 

nehmen. Damit können sie 
zeigen, wer sie sind.“
Vivian Dröghoff, Azubi-Team
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 Drei Menschen aus ganz unter-
schiedlichen Branchen in ganz unter-
schiedlichen Positionen sprechen über 
ihre Arbeit, was für sie Erfolg ausmacht 
und wie ein guter Arbeitgeber helfen 
kann, berufliche Ziele zu erreichen.

Was bedeutet für Sie Karriere?
Justine David: Für mich ist Karriere, 
dass ich mir Ziele setzen und mich ver-
bessern kann. Hierbei ist mir die Rück-
meldung der Kunden und Kollegen be-
sonders wichtig. An Zielen festzuhalten 
und sie zu erreichen, gerade wenn der 
Weg mal länger oder schwieriger ist, gibt 
Bestätigung und Sicherheit.
Holger Lorenzen: Die Leiter herauf
zuklettern ist nicht mein Verständnis 
von Karriere. Mir geht es darum,  
gemeinsam mit den Menschen, mit  
denen ich zusammenarbeite, etwas  
zu erreichen. Für mich geht es darum,  
Ziele, Vorstellungen und Projekte um-
zusetzen – für die Menschen, mit denen 
man arbeitet und mit den Menschen.

Mehr als Geld & gute Worte
Justine David ist Firmenkunden
betreuerin in Herten. Nach dem 
Abschluss als Bankkauffrau 2016 
absolvierte sie umfangreiche 
Aufstiegsfortbildungen: Sie hat am  
Patenschaftsprogramm der Sparkasse 
Vest Recklinghausen teilgenommen, 
ist Sparkassenbetriebswirtin und  
hat sich zur Kreditanalystin für 
Geschäftskunden fortgebildet.
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Evangelos Kamarakis: Das sehe  
ich genauso. Wenn ich Ziele erreiche, 
wächst auch die persönliche Zufrieden-
heit. Für mich gehört auch zur Karriere 
dazu, dass man eine Vorbildfunktion 
übernimmt und sein Know-how steigert.

Inwieweit hilft der Arbeitgeber dabei, 
Karriereziele zu erreichen?
Justine David: Oft ist der richtige Weg der, 
den man gar nicht kannte. Durch die Per-
sonalabteilung und Gespräche mit Füh-
rungskräften und Kollegen haben sich 
auch für meinen Berufsweg neue Wege 
ergeben. Alleine zu recherchieren ist 
schwierig, da braucht es Unterstützung.

Was macht für Sie einen guten  
Arbeitgeber aus?
Evangelos Kamarakis: Man sollte sich 
mit dem Unternehmen identifizieren 
können. Die Türen sind überall offen, 
egal auf welcher Hierarchie-Ebene. 
Wenn man ein Gespräch sucht, findet 
man ein offenes Ohr – das ist ein sehr 

kollegiales Miteinander. Ich weiß auch 
zu schätzen, dass mein Arbeitgeber 
sehr familienfreundlich ist, wie zum 
Beispiel durch die Möglichkeit zum 
Homeoffice während der Corona-Krise.
Holger Lorenzen: Zu einem guten Arbeit
geber gehört eine Gesprächskultur, bei 
der verschiedene Menschen auf ver-
schiedenen Hierarchieebenen mitein
ander sprechen und sich Ideen und  
Vorschläge auch anhören. Wichtig ist, 

Wie Nachwuchskräfte ihre Karriere planen – und was sie von ihrem Job erwarten
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Mehr als Geld & gute Worte

i INFO i

ANSPRECHPARTNER FÜR DIE AUSBILDUNG:
 
Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen gGmbH 
Franziska Zander 
02361 9301304 · f.zander@diakonie-kreis-re.de, 
www.diakonie-kreis-re.de

Hertener Stadtwerke 
Dietmar Bolz 
02366 307-226 · personalwesen@herten.de
www.hertener-stadtwerke.de

Sparkasse Vest Recklinghausen 
Birgit Gawlik 
02361 205-2116 · birgit.gawlik@sparkasse-re.de, 
www.sparkasse-re.de

Was sind für Sie die schönsten  
Momente auf der Arbeit?
Holger Lorenzen: Ich habe jeden Tag mit 
verschiedenen Menschen zu tun. Meine 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sind 
Langzeitarbeitslose und Menschen mit 
Behinderungen. Wenn ich sehe, wie die 
sich entwickeln und welche Fortschritte 
sie machen, dann verschiebt das die 
Perspektive. Geld zu verdienen kriegt 
man als Betriebswirt eingeimpft, doch 
die Wichtigkeit ist bei mir eine andere. 
Nicht, dass ich kein Geld verdienen will 
– die Bezahlung ist gut –, doch im Vor-
dergrund stehen die Arbeit mit Menschen 
und die Erfolge, die man dabei erzielt.
Justine David: Die Kundengespräche. 
Mit einem Banker verbindet man oft 
das Überprüfen von Zahlen. Doch wenn 
man bei Betrieben die Familien drum 
herum kennenlernt, entsteht Bindung 
und Verantwortungsbewusstsein. Da 
kann man der Partner an der Seite sein, 
gehört dazu und hilft beim Aufbauen 
und Wachsen. Wenn ich merke, es  
war ein tolles Gespräch und ich konnte 
unterstützten, ist das ein schönes Gefühl.

dass man sich weiterentwickeln kann, 
etwa durch Fortbildungen. Wir haben 
beispielsweise ein eigenes Fortbildungs-
zentrum, das Kurse von Work-Life- 
Balance bis zu fachspezifischen Fort- 
bildungen anbietet. Dazu kommen  
einzelne Fortbildungen, die man sich 
finanzieren oder co-finanzieren lassen 
kann. Und natürlich gehört eine gewisse 
Sicherheit dazu, dass man nicht in der 
ersten Corona-Krise entlassen wird.

Evangelos Kamarakis: Ein gutes  
Kundengespräch sorgt für Zufrieden-
heit. Wir beraten zum Beispiel Familien 
während der Bauphase. Die freuen sich 
über unsere Unterstützung. Genauso ist 
es bei Eigenheimbesitzern, die beispiels- 
weise ihre Heizungsanlage von Öl auf 
Fernwärme umstellen wollen. Solche 
Gespräche geben einem viel wieder.

Vielen Dank für das Gespräch!

Neustart im Sozialen: Aktuell arbeitet Holger Lorenzen als Betriebsleiter der  
Umwelt-Werkstatt mit Diakonie-Kaufhaus in Herten. Davor ist der Betriebswirt national 

und international in großen Unternehmen mit bis zu 600 Filialen tätig gewesen. Auf einer 
Dienstreise, die ihn von Asien über Frankfurt nach Argentinien führte, entschloss er sich zu 

einem Karrierewechsel und fing bei der Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen an.

Als Abteilungsleiter ist Evangelos 
Kamarakis für den Bereich 
Hausanschlüsse und Straßen
beleuchtung bei den Hertener 
Stadtwerken zuständig. Seit dem 
Beginn seiner Ausbildung arbeitet 
er bei den Hertener Stadtwerken. 
Nach zwei Ausbildungen im 
Bereich Gas und Strom hat er  
die Meisterschule absolviert,  
dann als Sachbearbeiter und 
danach als stellvertretender 
Abteilungsleiter gearbeitet.

Wie Nachwuchskräfte ihre Karriere planen – und was sie von ihrem Job erwarten
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  Stolze 400 Euro haben die 13-jährigen Zwillinge Ilara und 
Mina Eski in ihren Sparschweinen angesammelt – ein Jahr lang. 
Die Siebtklässlerinnen sparen vor allem Geld, das sie von Ver-
wandten geschenkt bekommen – zwischendurch, zum Geburts-
tag oder für gute Zeugnisnoten. „Ich halte mein Geld zusammen, 
und wenn ich einen Wunsch habe, der etwas teurer ist, dann 
kann ich mir ihn erfüllen“, erklärt Ilara. Seit Corona verdienen 
sich die Mädchen zusätzlich etwas hinzu, indem sie gebrauchte 
Kleidung in einem Online-Portal verkaufen. „Echte“ private 
Flohmärkte finden derzeit ja kaum statt. Noch wandern die  
Verkaufserlöse auf Mamas Konto – aber nicht mehr lange.  
Jetzt, da die Zwillinge 13 Jahre alt geworden sind, sollen sie  
eigene Girokonten bekommen, findet Mutter Funda Eski. Darauf 
wird die 36-Jährige ein monatliches Taschengeld überweisen. 
23 Euro bis 25,50 Euro im Monat lautet die Taschengeldempfeh-
lung des Deutschen Jugendinstituts für diese Altersgruppe –  
daran will sie sich orientieren. „Die Kinder sollen lernen, mit Geld 
umzugehen und was es heißt, Geld zu haben und zu verdienen“, 
so Funda Eski. Die Ausgaben für Schulmaterialien oder notwen-
dige Kosmetikartikel müssen Ilara und Mina davon nicht bestrei-
ten. „Das Taschengeld können sie ausgeben, wenn sie sich mit 
Freunden treffen, Essen, Trinken oder einen Kinobesuch bezah-
len, das geht alles ins Geld“, sagt Funda Eski. Mit ihren EC-Karten 
können die Zwillinge bald bargeldlos bezahlen, online ihr Konto 
verwalten und ihre Handykarte aufladen. Die Mutter will ihre 
Töchter bevollmächtigen, das Konto in vollem Umfang zu nutzen. 
Kontrolle hält Funda Eski für unnötig: „Sie sind sehr vernünftig 

Reif fürs erste  
eigene Konto?

Das erste eigene Bankkonto ist für junge Menschen ein 
wichtiger Schritt, um den verantwortungsvollen Umgang 
mit Geld zu lernen. Kindergarten, Grundschule oder  
Teenager? Wann ist der richtige Zeitpunkt?

und erzählen mir alles“, sagt sie. Mina freut sich auf ihr erstes ei-
genes Konto: „Ich finde es cool, dass man eigenes Geld hat und 
dass man auf dem Konto sehen kann, wie viel es ist. Dann kann 
ich auch die Erfolge aus den Online-Verkäufen sehen.“

Stolz wie Bolle
Die Kinder, mit denen Simone Schneider, Beraterin bei der  
Sparkasse Vest die Sparschweine leert, sind im Vergleich zu 
den Zwillingen echte Frühstarter in Punkto Bankgeschäften. 
Die Beraterin der Sparkasse Vest besucht zweimal im Jahr 52 
Kindergärten und Grundschulen in Castrop-Rauxel und Marl. 
Dort zählt sie die mitgebrachten Ersparnisse der Kinder und 
schreibt sie auf deren Taschengeldkonten gut. „Die Kinder sind 

44  45 



immer sehr stolz. Es kommt ihnen nicht 
darauf an, wie viel sie gespart haben, 
sondern dass sie etwas gespart haben“, 
berichtet Simone Schneider. Mit dem 
„KnaxKonto“ will die Sparkasse bei den 
ganz Kleinen den Grundstein für den 
verantwortungsbewussten Umgang  
mit Geld legen.  
Auf Wunsch der Eltern können schon 
Sechsjährige mit einer Fotokarte Geld 
am Schalter abheben und Kontoauszüge 
ziehen. „Das KnaxSparen gibt es im Vest 
Recklinghausen bereits seit 35 Jahren“, 
so Simone Schneider. 
Das Konto wächst mit: Mit dem zwölften 
Geburtstag des Kontobesitzers können 
es die Eltern in ein kostenloses Jugend-
konto umwandeln – die Variante, die Il-
ara und Mina Eski nutzen werden –, das 
Einverständnis beider Elternteile vor-
ausgesetzt oder mit einer ausgestellten 
Elternvollmacht. Durch eine Elternvoll-
macht können  
Eltern sich auch gegenseitig zur allei- 
nigen Vertretung für das Kind bevoll-
mächtigen, sodass jeder gesetzliche 
Vertreter einzeln verschiedene Bank- 
geschäfte für den Minderjährigen  
tätigen kann.  Jennifer Weissenbacher Jetzt kann das Geld auch auf das erste eigenen Konto der beiden Zwillinge Ilara und Mina. Fo
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i INFO i

Weitere Informationen und die kostenlose Broschüre 
„Fahrplan Taschengeld“ unter:  
www.geldundhaushalt.de/fahrplan-taschengeld/
Infos zum Thema Elternvollmacht unter:  
www.sparkasse-re.de/de/home/service/elternvollmacht.html
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 Reichweite, Lademöglichkeiten, 
Preis – diese drei Aspekte haben viele 
Deutsche bislang davon abgehalten,  
auf ein Elektroauto umzusteigen. Doch 
seit der ersten Generation der Stromer 
hat sich viel getan. Selbst der ADAC  
bescheinigt den E-Mobilen inzwischen 
einen „ganz ordentlichen Radius“ –  
die meisten jüngeren Modelle schaffen 
über 300 Kilometer ohne Ladestopp, 
heißt es im aktuellen Test. „Damit sind 
E-Autos im Alltag eine gute Wahl für 
alle, die regelmäßig größere Strecken 
zur Arbeit pendeln“, sagt Michael  
Lobert, Energieberater bei den Hertener 
Stadtwerken. „Wer elektrisch fährt und 
mit Ökostrom lädt, produziert keine 
Emissionen und schont damit Klima, 
Umwelt – und inzwischen auch den  
eigenen Geldbeutel.“

Wie sich E-Autos rechnen  
Denn seit dem 15. Juni hat der Bund die 
Förderung für E-Autos noch einmal 
kräftig erhöht: Bis zu 9.000 Euro Kauf-
prämie sind für reine Batteriefahrzeuge 
möglich (s. Kasten). Damit wird der 
höhere Kaufpreis oft mehr als kompen-
siert. Zumal Batterieautos 10 Jahre 
steuerfrei sind und auch beim Ver-
brauch günstig liegen: Kleinwagen und 
Mittelklasse- Fahrzeuge kommen typi-
scherweise mit Stromkosten um 5 Euro 
auf 100 Kilometer aus. „Es lohnt sich, die 
Gesamtkosten eines Fahrzeugs einmal 
durchzurechnen“, sagt Lobert und ist 
überzeugt: „Es war noch nie so attraktiv 
wie jetzt, auf ein Elektroauto oder 
Plug-in-Hybrid umzusteigen.“ 

Turbo für E-Mobilität  
Der Bund fördert mit dem Corona-Konjunkturpaket massiv 
den Ausbau klimafreundlicher E-Mobilität. Experte  
Michael Lobert von den Hertener Stadtwerken ist sicher:  
Das ist ein Turbo für die sauberen Stromer.

Einfach angesteckt:  
Sandrine Seth,  
Redakteurin bei  
VEST ERLEBEN, fährt  
ein E-Auto und kann  
mit dem Autostromvertrag  
der Hertener Stadtwerke 
laden – hier an der neuesten  
Säule der HSW vor der 
Sparkasse in Langenbochum. 
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„Es war noch nie so  
attraktiv wie jetzt, auf  
ein Elektroauto oder  
ein Plug-in-Hybrid  

umzusteigen.“
Michael Lobert,  

Energieberater Hertener Stadtwerke GmbH 

E-Mobile: Jetzt bis 11.000 Euro Förderung
Zuschüsse für Kauf oder Leasing eines Elektroautos gibt es schon länger. Jetzt hat  

die Bundesregierung die Elektro-Förderung noch einmal aufgestockt. Die erhöhte  

„Innovationsprämie“ wird von Bund und Hersteller gezahlt und gilt seit Mitte Juni:   

 	Reine Elektro-Neuwagen bis 40.000 Euro Nettolistenpreis:  Prämie von 9.000 Euro.
 	Plug-in Hybride bis 40.000 Euro Nettolistenpreis: Prämie von 6.750 Euro. 
 	Reine Elektro-Neuwagen bis 65.000 Euro Nettolistenpreis: Prämie von 7.500 Euro.

 	Plug-in Hybride bis 65.000 Euro Nettolistenpreis:  Prämie von 5.625  Euro.  

Die Prämien werden auch für Tageszulassungen und Vorführwagen (bis 8.000 km) gewährt. 

Achtung: Einige Hersteller haben ihren Anteil an der Förderung ebenfalls erhöht, sodass bis 

zu 11.000 Euro Kaufprämie möglich sind.  

Quelle: www.adac.de   •   Die Liste der förderfähigen Fahrzeuge gibt es unter: www.bafa.de

Netz der Ladepunkte wächst
Bleibt die Frage nach den Lademöglich-
keiten. Das Netz wächst schnell: Über 
5.000 öffentlich zugängliche Stationen 
gibt es allein in NRW; Tendenz steigend. 
„Unsere Ladepunkte werden häufig  
genutzt, und die Technik funktioniert. 
Wir haben beim Bau und Betrieb schnell 
gelernt und starten jetzt in die nächste 
Ausbauphase“, erklärt Michael Lobert. 
Mehr als ein Dutzend Ladepunkte bieten 
die HSW bereits in der Stadt an, und  
das Netz soll weiter wachsen – auch 
durch neue Ideen: Denkbar ist, dass 
E-Autos sich künftig zum Laden an die 
Straßenlaternen anstecken können. 

Mehr als Luxus: Zu Hause laden
Auch wenn die öffentliche Ladeinfra-
struktur zügig ausgebaut wird: So richtig 
komfortabel wird Elektromobilität mit 
einer privaten „Wallbox“ zu Hause. „Hier 
braucht niemand Aufwand und hohe 
Kosten zu scheuen“, weiß Michael  
Lobert. Seit dem 15. Juni werden 60  
Prozent der Installationskosten geför-
dert (bis zu 2.000 Euro). Die komplette 
Abwicklung übernehmen die Hertener 
Stadtwerke: „Bei Interesse vereinbart ei-
ner unserer Vertrags-Handwerker einen 
Termin und prüft die Gegebenheiten vor 
Ort. Wir erstellen dann ein verbindliches 
Angebot, begleiten die Ausführung und 
helfen bei der Antragstellung für die 
Fördergelder“, erklärt Lobert.

Rechtsanspruch für Mieter 
So weit, so einfach – wenn man selbst 
Eigentümer des Hauses ist. Aber auch 
für Mieter, die sich eine Wallbox wün-
schen, will der Gesetzgeber jetzt die  
Position stärken: Bei der kommenden 
Aktualisierung des Wohnungseigen-
tumsgesetzes  soll erstmals ein Rechts-
anspruch auf das Einrichten einer  
Ladestation verankert werden. Die No-
velle wird zwar frühestens im Herbst 
2020 erwartet, aber ADAC und Mieter-
verbände raten dazu, sich schon jetzt 
mit dem Thema zu beschäftigen, das  
Interesse der Nachbarn abzufragen oder 

mögliche Standorte in der Wohnanlage 
zu prüfen. „Wir gehen davon aus, dass 
private Vermieter und Wohnungsgesell-
schaften für das Thema aufgeschlossen 
sind, weil auch Mehrfach-Boxen geför-
dert werden und eine Lademöglichkeit 
am Haus zur Attraktivität einer Immo- 
bilie beiträgt“, glaubt Michael Lobert.  

Bundesweit smart unterwegs 
Aber was, wenn es auf längere Fahrt 
geht? Eine bequeme Lösung ist der  
Autostromvertrag, wie ihn die Hertener 
Stadtwerke momentan anbieten: Damit 
lassen sich über 6.000 Ladepunkte in 
ganz Deutschland freischalten, und 
zwar über die kostenlose App eCharge. 
„Die App macht das Laden super-ein-
fach“, berichtet Sandrine Seth, die seit 
ein paar Wochen einen E-Dienstwagen 
nutzt.  „Sie zeigt mir die nächste freie 
Säule in meiner Umgebung oder am Ziel 
an. Per Handy kann ich dort schon  
Ladezeit reservieren. Vor Ort angekom-
men, stecke ich das Kabel ein, starte den 
Ladevorgang mit der App – und dann 
wird der Verbrauch einfach über unseren 
Autostromvertrag monatlich abgerech-
net.“ Die Redakteurin pendelt täglich 
rund 60 km zwischen ihrer Wohnung  
in Kamen und dem Arbeitsplatz in  
Recklinghausen – und hat festgestellt:  
„Bis jetzt habe ich keine Probleme  
gehabt, einen Parkplatz zum Laden zu 
finden. Besonders Ladesäulen im Freien 
sind meist unbesetzt.“ Eins ist wichtig: 
„Ganz egal, wo geladen wird – bezogen 
wird immer 100 % Ökostrom zum  
vertraglich vereinbarten Preis“,  
verspricht  Michael Lobert.     Stefan Prott

i INFO i

 
Energieberater: Michael Lobert 
02366 307-222  
energiedienstleistung@herten.de

www.hertener-stadtwerke.de/elektromobilitaet

Infos geben die Experten der Hertener Stadtwerke 
auch persönlich bei der Messe „e:motion“ am 
Sonntag, 20. September, 11:00 - 17:00 Uhr,  
auf der Zeche Ewald in Herten, Doncaster Platz 1Fo
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Auswege aus 
der Sucht

CORONA
WIR

GEGEN
CORONA

 Kontrollverlust, Gedächtnislücken und kontinuierliche Erhöhung der Dosis: Das alles sind Anzeichen für eine 
Sucht. „Sucht kann sich ganz unterschiedlich und sehr individuell äußern“, erklärt Carina Kocher-Reinke, Mitarbeiterin 
bei der Fachstelle Sucht in Herten der Diakonie im Kreis Recklinghausen. „Es ist wichtig, sich durch Gespräche an das 
Problem heranzutasten. Seinen inneren Schweinehund zu besiegen und die Scham zu überwinden, zu uns zu kommen, 
ist der erste Schritt in die richtige Richtung.“ Die Suchtberatungsstelle der Diakonie in Herten ist spezialisiert auf die Hilfe 
bei Alkohol- sowie Glücksspielsucht. Carina Kocher-Reinke und ihr Kollege Benedikt Hommel arbeiten bei der Fachstelle 
Sucht und führen derzeit coronabedingt eher telefonische statt persönliche Beratungen durch. „Langsam können wir  
wieder Beratungen vor Ort durchführen. Außerdem versuchen wir, so schnell wie möglich die offenen Gruppengespräche 
wieder aufzunehmen — dann mit einem gesonderten Hygienekonzept“, erzählt der Diplom-Sozialpädagoge. Die Therapie 
in der ambulanten Reha, die die Suchtberatungsstelle ebenfalls anbietet, durfte zwar während Corona weiter stattfinden, 
aber nur unter Einschränkungen. „Ein kritischer Blick und Selbstreflexion können gerade zu Coronazeiten sehr helfen. 
Jetzt, wo der soziale Kontakt auf das Minimum reduziert worden ist und der Suchtdruck steigt, fehlt die objektive  
Einschätzung der Freunde, Arbeitskollegen oder der Familie, und das Problem 
wird erst später wahrgenommen.“ Bis jetzt sind die Ausmaße der Corona-Krise 
noch nicht deutlich. Doch die Fachstelle Sucht ist auf einen Ansturm nach den  
Lockerungen vorbereitet und bietet wie gewohnt Unterstützung und Hilfe an.�
Sandrine Seth

i INFO i

Fachstelle Sucht Diakonie Kreis Recklinghausen  
Ewaldstraße 72, 45699 Herten  
02361 205 4150 
Termine nach Vereinbarung persönlich immer 
montags bis donnerstags, 10.00 bis 12.00 Uhr Fo
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CORONA
WIR

GEGEN
CORONA

Job- 
wechsel  

über  
Nacht
 Eigentlich ist Carina Drechsler ein 

Mensch, der Neuerungen eher erst einmal 
skeptisch gegenüber steht. Doch ihre Meinung 
hat sie ganz schnell geändert. „Normaler-
weise arbeite ich bei der Sparkasse Vest 
Recklinghausen in Herten-Mitte als Kunden-
beraterin für Individualkunden. Wegen des 
Corona-Virus musste ich nach zwei Wochen 
im Homeoffice ziemlich spontan in den  
Kreditbereich nach Recklinghausen wech-
seln“, erzählt Carina Drechsler. Als Diabe- 
tikerin gehört sie zur Risikogruppe und 
Kundenkontakt war damit (zumindest zeit-
weise) tabu. Zu ihrem eigenen Schutz hat 
die Sparkasse Vest die Kundenberaterin 
deswegen so schnell wie möglich in einen  
sicheren Bereich ohne Kundenkontakt  
versetzt. So standen auf einmal Immobilien-
verkäufe und Abtretungen von Grundschul-
den auf Carina Drechslers Liste. Für sie ein 
völlig neues Gebiet. Ein Problem war das 
aber nicht: „Ich hatte das Glück, mit einer 
ganz lieben Kollegin zusammenarbeiten zu  
können, die mich toll unterstützt hat.“  Auch 
die Wertschätzung der Kollegen hat ihr viel 
geholfen, die coronabedingte Neuerung im 
Job anzunehmen. Mittlerweile arbeitet Carina 
Drechsler wieder als Kundenberaterin – mit 
Mundschutz, hinter einer Glaswand. Ihrem 
Arbeitgeber ist sie sehr dankbar, dass dieser 
schnell reagiert hat, um ihre Gesundheit zu 
schützen. Und die neue Joberfahrung war 
eine große Bereicherung. 	
Dr. Felicitas Bonk

i INFO i

Sparkasse Vest Recklinghausen
Beratungscenter Herten Mitte 
Ewaldstraße 8-10, 45699 Herten
02361 205 4150

 49 

VERBRAUCHER



Ausflüge & Fahrten 
Kosten für Tagesausflüge  

und Fahrten in der Schule,  
der Kindertagesstätte oder  

der Kindertagespflege  
können übernommen  

werden.

Lernhilfe
Für eine außerschulische 
Lernförderung des Kindes 

können Kosten übernommen 
werden, wenn die Versetzung 

gefährdet ist, ein besserer 
Notendurchschnitt oder 
höherer Schulabschluss 

angestrebt wird.

Bus & Bahn 
Für die  

Schülerbeförderung  
in Bus & Bahn,  

zum Beispiel mit  
dem „Schoko-Ticket“,  

werden die Kosten  
übernommen. 

Mittagessen
Für die Mittagsverpflegung  
in Schule, Kindertagesstätte  

oder Kindertagespflege  
werden die Kosten  
voll übernommen.

 Um allen Kindern und Jugend
lichen möglichst gleiche Chancen zu ge-
ben, sich gut zu entwickeln, gibt es viele 
Unterstützungen aus dem Bildungs- und 
Teilhabepaket – zum Beispiel für zusätz-
liche Lernförderung, für das gemeinsa-
me Mittagessen in Kita oder Schule oder 

Sport & Freizeit
Für Vereinsmitgliedschaften,  

Schwimmkurse,  
Musikunterricht oder  

Teilnahme an Freizeiten  
stehen monatlich  

15 Euro zur  
Verfügung. 

„Damit alle mitmachen können“

i INFO i

Wer hat Anspruch? 
Kinder und Jugendliche bis zum 25. Lebensjahr, 
die eine der folgenden Leistungen erhalten, haben 
einen Anspruch auf die Gelder aus dem Bildungs- 
und Teilhabepaket.
•	 Arbeitslosengeld II (Grundsicherung, Sozi-

algesetzbuch II oder auch „Hartz IV“) vom 
Jobcenter Kreis Recklinghausen  

•	 	Hilfe zum Lebensunterhalt sowie Grund- 
sicherung im Alter oder bei Erwerbsminderung 
(Sozialgesetzbuch XII oder Sozialhilfe)  

•	 	Hilfen aus dem Asylbewerberleistungsgesetz  
•	 	Wohngeld nach dem Wohngeldgesetz  
•	 	Kinderzuschlag von der Familienkasse 

i INFO i

Jobcenter Kreis Recklinghasusen 
www.jobcenter-kreis-recklinghausen.de/but
kreis-bildungspaket@vestische-arbeit.de

auch für den Sportverein. „Alle Kinder, 
die einen Anspruch darauf haben, sollen 
die Leistungen aus dem Bildungs- und 
Teilhabepaket erhalten. Deshalb infor-
mieren wir gerne darüber, welche Leis-
tungen es gibt, wer sie bekommen kann 
und wie man sie erhält“, sagt Patrick 

Hundt, stellvertretender Leiter des  
Jobcenters Kreis Recklinghausen –  
„damit alle Kinder mitmachen können.“

Unterstützung  
gibt es für: 

Schulbedarf
Für Schultasche,  

Hefte, Stifte, Mal- und  
Zeichenmaterial  
oder Sportzeug  
gibt es aktuell  

150 Euro pro Schuljahr.

Wie das Bildungs- und Teilhabepaket Kindern hilft
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  Das Ruhrgebiet, um 1900: Es  
war die große Gründerzeit. Schacht um 
Schacht wurde abgeteuft. Tausende 
Menschen auf der Suche nach Arbeit 
strömten in das Dorf Herten, das seinen 
Charakter innerhalb nur weniger Jahre  
für immer veränderte: Die Gemeinde 
wuchs bis zur Jahrhundertwende so 
schnell wie sonst in Preußen nur  
noch Berlin-Charlottenburg. 
Immer drängender stellte sich die  
Frage, wie die Lebensverhältnisse für 
die Bergleute und ihre Familien verbes-
sert werden könnten. Die Vertreter der 
aufstrebenden Gemeinde entschieden 
sich, die Versorgung selbst in die Hand 
zu nehmen: Da die Beleuchtung öffent- 
licher Straßen und Plätze ein großes 
Thema war, eröffneten die Stadtväter 
am 29. September 1900 eine eigene  
„Gasanstalt“ – die Urzelle der Hertener 
Stadtwerke. Ein Jahr später erhellten 168 
Gasleuchten die wichtigsten Straßen. 

Elektrizität ins Haus gebracht
Ein gutes Jahrzehnt später kam die 
auch Elektrizität in die Häuser: Nach ei-
nem Liefervertrag mit der Westfalen AG 
startete am 1. August 1914 die Stromver-
sorgung über ein Niederspannungsnetz 

i INFO i

Hertener Stadtwerke GmbH
www.hertener-stadtwerke.de/ueber-uns/ 
unternehmen/chronik.html

von fünf Kilometer Länge. Die Versor-
gung mit Gas und Strom flankierte das 
schnelle Wachstum der Gemeinde: 1926 
kamen Disteln, Scherlebeck, Langenbo-
chum und Ebbelich zu Herten, das jetzt 
35.000 Einwohner zählte. Schritt für 
Schritt brachten die Stadtwerke die 
neuen Stadtteile ans Netz, bis der Krieg 
den Ausbau lähmte und das Hochspan-
nungsnetz 1944 aufgrund von Bomben-
schäden zusammenbrach.

Wärme für neue Stadtteile
Nach dem Zweiten Weltkrieg stellte 
sich den Stadtwerken eine doppelte 
Herausforderung: Zerstörte Anlagen  
mussten wiederhergestellt, neue Infra-
struktur ausgebaut werden. Denn Her-
ten wuchs ungebremst weiter – auf 
bald 50.000 Einwohner. Ein Meilenstein: 
Als Ende der fünfziger Jahre auf dem 
Paschenberg das „Berliner Viertel“ ent-
stand, übertrug der Rat den damaligen 
Stadtwerken Herten die Fernwärmever-
sorgung. Nach einem Liefererungsver-
trag mit der Bergwerksgesellschaft 
Hibernia AG wurde am 23. Oktober 1962 
die Versorgung der aufgenommen.
Gas, Strom, Wärme – das ist das klassi-
sche Metier kommunaler Versorger. 

Doch die Hertener Stadtwerke haben 
über die Jahrzehnte immer dort neue 
Geschäftsfelder aufgenommen, wo in 
der Stadt neue Bedarfe erkannt wurden: 
Seien es Bäder wie der Freizeit-Magnet 
Copa Ca Backum, neue Wohnsiedlun-
gen wie „sonne +“ am Rand der Ried, 
freies W-LAN in der Innenstadt, der 
Breitband-Ausbau oder die Ladeinfra-
struktur für Elektromobile. „Wir sind 
vom Energielieferanten zusätzlich zum 
Energiedienstleister und Digitalunter-
stützer geworden“, sagt Stadtwerke- 
Geschäftsführer Thorsten Rattmann. 

Hohes Vertrauen
Bei allem Wandel und der Komplexität, 
die das Energiegeschäft prägt, ist eins 
über 120 Jahre bestehen geblieben: das 
hohe Vertrauen der Bürgerinnen und 
Bürger in ihre Stadtwerke. Noch immer 
beziehen rund 90 Prozent aller Haus-
halte in der Stadt Energie von den  
Hertener Stadtwerken.          Stefan Prott

120 Jahre Hertener Stadtwerke: von der Gasanstalt zum  
modernen Energieversorger. Eine Gründung mit Weitsicht.  

Es ward Licht!
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Die Corona-Krise hat das öffentliche Leben  
auf den Kopf gestellt und die Städte mit neuen  

Herausforderungen konfrontiert. 
Welches sind vor dem Hintergrund dieser Krisen- 

Erfahrungen Ihre wichtigsten kommunalpolitischen 
Schwerpunkte für die kommenden Jahre?

Stadt der Zukunft
Waltrop – Eine Stadt der Zukunft, das ist nicht nur Titel dieses Beitrags, sondern auch meine we­
sentliche Forderung für die nächsten Jahre. Dass und wie sehr Corona uns erschüttert, haben wir 
alle am eigenen Leib erfahren müssen. Gestatten Sie mir daher, hier nicht die Gegenwart, sondern 
die Zukunft Waltrops darzustellen: Mit mir wird Waltrop zur digitalen Einkaufsstadt, in der Einkäufe 
und Lieferungen per Klick oder per Telefon möglich werden – regional und nachhaltig! 
Flächendeckendes Internet überall wird in Waltrop gelebte Wirklichkeit werden, um Arbeiten im  
Homeoffice oder Lernen in der ‚Homeschool‘ auch weiterhin sicherzustellen. Dazu werden kostenlose 
Beratungsangebote rund um Fragen der digitalen Welt allen Generationen offenstehen. Damit wir 
eben alle im Blick haben: von jung bis alt. Waltrop kann Zukunft – dafür sorge ich!

Marcel 
Mittelbach 

Bürgermeisterkandidat SPD

Herausforderungen meistern
Corona wird seine Spuren auch in Waltrop hinterlassen. Die angeordneten Einschränkungen des 
wirtschaftlichen Lebens führen zu stark sinkenden Gewerbesteuereinnahmen und die Ausgaben im 
Zuge der Krise steigen. Am Ende des Jahres werden wir einen Haushalt 2021 unter ganz anderen  
Bedingungen aufstellen. Wir sind ein Ort, der vom Einzelhandel, dem Handwerk und der Gastronomie 
lebt. Diese stark vertretenen Branchen müssen durch Aufträge und Nachfrage gestärkt werden. Die 
Notwendigkeit des Ausbaus der Digitalisierung ist noch offensichtlicher geworden. Hier gilt es neue 
Formate zu entwickeln, von denen auch unsere vielfältige Schullandschaft profitiert. Nicht verges­
sen dürfen wir all jene, die durch die Krise in eine finanzielle oder soziale Schieflage geraten sind 
und Existenzsorgen haben. Mut und Zuversicht werden wir nicht verlieren. Überall war zu erleben, 
wie sich die Menschen gegenseitig unterstützt und kreative Lösungen gefunden haben. Das ist der 
hoffnungsvolle Waltroper Weg, insbesondere auch weil wir den Populisten in unserer Stadt keine 
Plattform bieten. Wir werden diese Herausforderung meistern – gemeinsam.

Nicole Moenikes
CDU
Bürgermeisterin 

Demokratie 
mit Corona
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Priorität Finanzen
Die prekäre finanzielle Situation Waltrops ist im Wesentlichen nicht selbst verschuldet, sondern  
bedingt durch die unzureichende Refinanzierung vieler Ausgaben, die uns vom Bund bzw. vom Land 
verordnet wurden. Land und Bund haben in ihrer Verantwortung Waltrop kaputtgespart. Unsere Auf­
gabe ist, wie in den vergangenen Jahren auch – darauf hinzuweisen.  Es gilt Hebesätze stabil zu hal­
ten. Der Verbundsatz muss wieder auf 28 Prozent angehoben werden.
Weitere Schwerpunkte sind: Sozialpolitik: Bau von Sozialwohnungen, faire Mieten, Anpassung des 
Wohngeldes. Schulpolitik: diejenigen Schulen stärker unterstützen, die Schüler integrieren statt  
zu selektieren. Sozialarbeit in den Schulen stärken. Umweltpolitik: nein zu Datteln IV, New Park.  
Verkehrspolitik: besserer ÖPNV, nein zu B 474n, Fahrradfreundlichkeit. Rekommunalisierung  
der Wasserversorgung in Waltrop. Kinder und Jugend: Ausbau der KiTas.

Fritz P. Dee 
DIE LINKE 

Krisensicherer und moderner gestalten
Die „Corona-Krise“ hat die deutsche Gesellschaft schwer getroffen, auch wenn wir im Vergleich  
zu anderen Staaten glimpflich davon gekommen sind. Hoffen wir, dass es so bleibt. Das Corona- 
Virus wird jedoch zunächst einmal bleiben. Wir werden große Mühen auf uns nehmen müssen,  
es einzudämmen. Dabei sind Freiheits- und Schutzrechte der Menschen abzuwägen, notwendige 
Freiheitsbeschränkungen zu begründen. Bei allen gesundheitlichen Gefahren müssen wir in den 
kommunalen Belangen dafür sorgen, dass ein weitgehend „normales“ Leben zurückkehren kann. 
Ich denke hier z. B. an die Bereiche Schule, Wirtschaft, Verwaltung, Kommunalfinanzen und Kultur. 
Wir müssen diese Bereiche krisenbedingt so gestalten, dass sie zukünftig krisensicherer, nachhaltiger 
und dabei moderner werden. Ich bin sicher, das geht.

Heinz Josef  
Mußhoff 
Bürgermeisterkandidat FDP

Kreatives Potenzial fördern
Waltrop ist eine lebenswerte Stadt. Gleichwohl sehe ich als Aufgabe der nächsten Jahre, das kreative 
Potenzial der Stadt zu nutzen und zu fördern. Es fehlt an Kitas, Räumen in den Schulgebäuden, an 
digitaler Infrastruktur, an bezahlbarem Wohnraum, Radwegen, regionaler Verkehrsanbindung uvm. 
Hier müssen wir ansetzen und den Umbau der Stadt zu einer klimaneutralen und umweltgerechten 
Kommune vorantreiben. Dazu gehören sowohl der Verzicht auf die Industrialisierung der Riesel­
felder als auch der Abschied von der B474n und dem Kraftwerk Datteln 4. Unsere Stadt muss  
zukunftsfähig werden. Wir brauchen ein Verkehrskonzept, was nicht den Autoverkehr beflügelt,  
gut ausgestattete Schulen und Kitas, den Ausbau der Digitalisierung und eine leistungsfähige  
Verwaltung für die Bürgerinnen und Bürger.

Dorothee Schomberg 
Bürgermeisterkandidatin 

Waltroper Aufbruch

Kommunales Klimaschutzkonzept
Die Krise hat die bestehenden Geschlechterungleichheiten verschärft: Viele Frauen arbeiten in  
systemrelevanten Berufen und übernehmen gleichzeitig einen Großteil der familiären Fürsorge­
arbeit. Trotzdem leiden sie oft unter der finanziellen Schlechterstellung z.B. beim Kurzarbeitergeld. 
Wir brauchen einen kommunalen Gleichstellungsplan, der diese strukturelle Ungleichheit  
bekämpft. Dazu gehört der Ausbau von KiTa-Plätzen und Beratungsangeboten. 
Das Konjunkturpaket bietet die Möglichkeit, verstärkt in klimafreundliche Infrastruktur zu investieren. 
Mit einem kommunalen Klimaschutzkonzept können wir die notwendigen Maßnahmen struktu­
riert umsetzen. Während der Krise blieben viele Kulturschaffende auf der Strecke. Ein kommunaler 
Kulturfördertopf kann ihnen helfen, kulturelle Teilhabe unabhängig vom Geldbeutel zu ermöglichen 
und somit das öffentliche Leben in Waltrop zu stärken.

Monya Buß,
Bündnis 90/ 
Die Grünen
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Anna Bromkamp liegt ganz still, während ihre DLRG-Kollegen  
ihren Körper mit Gurten auf einem starren Brett befestigen. Zu guter 
Letzt stabilisieren die Rettungsschwimmer Annas Kopf mithilfe einer 
Kopfstütze, sodass sie sicher für einen Transport vorbereitet ist. „Eigent­
lich fehlt noch die Nackenkrause“, erklärt Detlef Meer, erster Vorsitzender 
der DLRG Ortsgruppe Datteln e.V. Aber Anna ist zum Glück nicht in Not, 
sondern demonstriert hier gemeinsam im Team nur den Ernstfall.

Solide Schwimmkenntnisse sind die Basis
Die Abiturientin ist stellvertretende Vorsitzende der DLRG-Jugend in 
Datteln und sorgt gemeinsam mit ihren Vereinskollegen für Sicherheit  
an und in den Kanälen. Dabei zählt das Bergen von Menschen aus Not­
situationen rund um das Wasser zu einer der Kernaufgaben. Doch Meer 
räumt ein: „Wer das leisten möchte, muss erst einmal die Basis schaffen.“ 
Deshalb beginnt die Arbeit der DLRG in gesicherten Gefilden, nämlich  
im Hallenbad. Und so bietet die Organisation vor allem Schwimmkurse  
für Kinder ab vier Jahren an – vom Seepferdchen über die Deutschen  
Jugendschwimmabzeichen in Bronze, Silber und Gold sowie den Junior­
retter bis hin zu den Rettungsschwimmerabzeichen. Ein langer Atem ist 
hier Voraussetzung, denn die sichere Bewegung im Wasser erlernt man 
erst mit viel Praxis und einer gewissen Sportlichkeit.

Voller Einsatz 
rund um  
die Kanäle

Jugend in Waltrop und Datteln
Entsprechend besteht etwa die Hälfte der Mitglie­
der in Datteln aus Kindern und Jugendlichen, in 
der DLRG-Ortsgruppe Waltrop sind es rund zwei 
Drittel. Zwar bleiben nicht alle jungen Mitglieder 
bei der Stange, doch viele davon kehren zurück: 
„Ich habe auch aufgehört und bin mit achtzehn 
Jahren wieder eingestiegen, weil ein Kollege den 
Rettungsschwimmer gemacht hat“, sagt Niclas 
Hüwe. Heute leitet der 24-Jährige das Jugend- 
Einsatz-Team der DLRG-Ortsgruppe Waltrop –  
kurz JET. Seit 2018 führt das JET Jugendliche  
ab zwölfJahren mit dem Erwerb des Juniorretters 
spielerisch an den Wasserrettungsdienst heran. 
Mit dem Erhalt des Rettungsschwimmabzeichens 
Bronze können die Jugendlichen als Praktikant  

Die Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft (DLRG) ist die 
größte freiwillige Wasser
rettungsorganisation der  
Welt. Die meisten Mitglieder 
sind junge Menschen wie in  
den Ortsgruppen Datteln  
und Waltrop. 

Üben für den Ernstfall: (v.l.)  
Kevin Pack, Anna Bromkamp,  
Mike Schüpphaus und Niclas Hüwe.
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an Einsätzen teilnehmen, ab 16 Jahren 
besteht die Möglichkeit zur Ausbildung 
zum Deutschen Rettungsschwimmab­
zeichen Silber. „Damit kann man aktiv 
am Wasserrettungsdienst teilnehmen 
und alle Aus- und Fortbildungen besu­
chen“, so Hüwe.

Anfragen bei Veranstaltun­
gen an den Kanälen
Die Wasserrettung spielt rund um  
Datteln, Waltrop und auch Cast­
rop-Rauxel eine große Rolle, denn die 
zahlreichen Kanäle sind weder über­
wacht noch überwachbar. „So sind wir 
beispielsweise immer dann angefragt, 

wenn Veranstaltungen wie Regatten 
auf dem Wasser stattfinden“, sagt Ret­
tungsschwimmer Kevin Pack, der au­
ßerdem für die Verbandskommunikati­
on der DLRG-Ortsgruppe Datteln 
verantwortlich ist. Wer dort im Einsatz 
ist, muss hohe Anforderungen erfüllen: 
Dazu zählen im Rahmen der notwendi­
gen Qualifikationen neben der ärztlich 
nachgewiesenen Tauglichkeit auch die 
Fähigkeit zur Ersten-Hilfe-Leistung 
und der Umgang mit Rettungsgeräten. 
Doch die DLRG bietet noch mehr: Mit­
glieder können den Sportbootführer­
schein machen, das Deutsche Schnor­
cheltauchabzeichen erwerben oder im 

Katastrophenschutz aktiv sein.  
„Natürlich haben wir auch ein sehr  
lebendiges Vereinsleben mit zahlrei­
chen Aktivitäten. In die DLRG-Gemein­
schaft  kommt man sehr einfach rein 
und wird schnell integriert“, sagt Mike 
Schüpphaus, Jugendvorsitzender der 
DLRG-Ortsgruppe Waltrop.
Katrin Schnelle

i INFO i

Mehr Informationen zur DLRG im Ostvest: 
www.datteln.dlrg.de
jugend@datteln.dlrg.de 
www.waltrop.dlrg.de
jugend@waltrop.dlrg.de
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Trotz zurzeit leerer Stühle vermitteln die Räumlichkeiten 
hinter den Schaufenstern der Hohestraße 18 in Datteln 

eine wohlige Wärme und Geborgenheit. Wo sonst jeden Mon­
tag und Donnerstag das „Cafe HübsSch“ seine Pforten für eine 
Tasse Kaffee, Spiele, Internetzugang, Haushaltsbewältigung 
und Beratung öffnet, herrscht aktuell – wie vielerorts – Kon­
takteinschränkung. Wer Hilfe sucht, wird dennoch fündig;  
anklingeln ist im „Cafe HübsSch“ definitiv immer erwünscht.
Der Name passt zur Atmosphäre, die hier von den Mitarbeite­
rinnen und Mitarbeitern des Diakonischen Werks im Kirchen­
kreis Recklinghausen vermittelt wird. Dabei steckt mehr  
hinter dem Namen, wie Ansprechpartnerin Andrea Becker er­
klärt: „‚HübsSch‘ leitet sich aus der gesetzlichen Bezeichnung 
der Bedarfsgruppen ab, an die sich unser Betreuungsangebot 
laut §67, SGB12 richtet: also Menschen, die ‚Hilfe zur Überwin­
dung besonderer sozialer Schwierigkeiten‘ benötigen“, erklärt 
die Sozialpädagogin.

Hilfe mit vollem Anlauf
Offene Türen und bedingungslose Betreuung: Das „Cafe 
HübsSch“ in Datteln ist für viele Menschen in Not eine 

wichtige und beliebte Anlaufstelle.

Hilfe für Jedermann und -frau

„Von dem alten Begriff der ‚Wohnungslosenhilfe‘ wollen wir 
weg. Denn die Hilfe, die wir bieten, setzt oft schon viel früher 
an“, sagt Andrea Becker. So finden bereits Menschen mit einer 
Gefährdung, in die Wohnungslosigkeit abzurutschen, Anlauf im 
„Café HübsSch“; solche, die in finanziellen Schräglagen stecken, 
oder aufgrund von Trauma- oder Suchterfahrungen instabil 
sind. „Menschen, die zu uns kommen und Hilfe benötigen,  
bekommen bei erfolgreicher Bewilligung einen umfassenden 
Hilfeplan, den sie in der Regel über ein ganzes Jahr durchlau­
fen. In dieser Zeit leisten wir ambulant betreutes Wohnen und 
formulieren gemeinsam Ziele, um die Lebensumstände der Be­
troffenen schrittweise und nachhaltig zu ordnen und zu verbes­
sern.“ Das Diakonische Angebot reicht daher häufig auch über 
die etwaige Wohnungswiedererlangung hinaus, erklärt Becker 
weiter: „Frauen und Mütter nach Frauenhausaufenthalten zum 

Sozialpädagogin Andrea Becker (r.) packt mit 
Benedikt Demond (l.) Lebensmittel für Bedürftige.
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Beispiel, die sich eventuell zum ersten 
Mal in ihrem Leben alleine durchschla­
gen müssen, begleiten wir ebenfalls. Für 
sie und andere weibliche Hilfsbedürftige 
bieten wir einmal im Monat ein extra 
Frauenfrühstück an, wo sie sich unter­
einander austauschen können.“

Ein Netzwerk mit Anstoß
Benedikt Demond kam erstmals im 
Sommer 2019 ins „Café HübsSch“ und 

der wichtigsten Schritte“, freut sich der 
30-Jährige: „Meine Situation hat sich 
dadurch direkt verbessert. Aktuell  
nehme ich an einer Maßnahme des 
Jobcenters teil.“
„Wir sind gut vernetzt“, sagt Andrea  
Becker. Und genau dies scheint der 
springende Punkt hier im „HübsSch“ 
 zu sein: „Jeder, der hier anklingelt, ist 
an der richtigen Adresse. Auch wenn 
wir nicht direkt helfen können, wissen 

wird seither von Andrea Becker begleitet: 
„Ich hatte damals komplett den Kopf in 
den Sand gesteckt. Und obwohl ich die 
Briefe, die bei mir eingingen, schon  
lange nicht geöffnet hatte, war es eine 
Überraschung, als plötzlich das ‚Räu­
mungskommando‘ vor der Tür stand. 
Nach einer kurzen Übergangszeit in der 
Notbetreuung hatte ich das Glück, hier 
in den Diakonischen Not-Wohngruppen 
unterzukommen.“ Mittlerweile hat er 
nicht nur den Kontakt zu Behörden und 
Krankenversicherung wieder aufge­
nommen, sondern auch einen klini­
schen Cannabis-Entzug gemeistert: 
„Der Anstoß dazu kam im Wesentlichen 
von Frau Becker und war für mich einer 

wir genau, an wen wir weitervermitteln 
können. Für Benedikt Demond ist da 
aber noch mehr: „Dass ich hier richtig 
bin, habe ich immer bei Rückschlägen 
gemerkt, wenn nicht alles glatt lief. Ich 
durfte trotzdem weitermachen und mir 
wurde klar, wie bedingungslos die Hilfe 
hier ist.“ 

Lebensmittel in  
COVID-19 Zeiten
Seit Kurzem bietet das Diakonische 
Werk im „HübsSch“ noch ein weiteres 
Angebot: Bis Mai 2021 bekommen Men­
schen in Not Lebensmittel. Dies wird 
von der Aktion Mensch gefördert und 
richtet sich an Menschen, die durch  

Corona in die Krise geraten sind.  
Menschen also, die in Kurzarbeit sind, 
ihren Arbeitsplatz verloren haben oder 
anderweitig in Not geraten sind. „Eine 
kurzfristige und unbürokratische  
Lösung für Bedürftige, auch wenn sie 
keinen Berechtigungsschein haben“,  
erklärt Becker. Und wohl ein weiterer 
Beweis für die Bedingungslosigkeit hier 
in der Hohestraße.
Dinah Bronner

Lebensmittelvorräte für Menschen in der 
Corona-Krise: Andrea Becker freut sich, 
dass im „Café HübsSch“ mit dem neuen 
Projekt noch mehr Menschen geholfen 
werden kann.

i INFO i

Das „Café HübsSch“ ist eine Einrichtung der 
Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen.  
Der offene Treff ist aufgrund von COVID-19 
eingeschränkt.
Reguläre Öffnungszeiten:  
Mo + Do, 9.30 – 13.00 Uhr. 
Ansprechpartnerin: Andrea Becker 
02363 3653707 und 0163 2449880 
www.diakonie-kreis-re.de
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Ehrlich, bodenständig 
und mit viel Herzblut

Der Biohof Dickhöfer 
macht den Traum  
vom eigenen  
Gemüsegarten wahr.

Sahra und Eva gärtnern schon seit 
letztem Jahr gemeinsam mit ihrer 
Mutter Melanie auf dem Biohof. Ihr 
Highlight ist dabei immer das 
Einpflanzen der Samen und das 
Harken.
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Lust auf einen Mietgarten? 
Diese weiteren Anbieter gibt es im Vest: 
Oer-Erkenschwick 
Ackerhelden auf Theos Farm:  
www.ackerhelden.de/mietgarten/recklinghausen
Waltrop  
Biohof Dickhöfer: www. biohof-dickhoefer.de
Herten 
Meine Ernte: www.meine-ernte.de/gemuesegarten 
-in-herten-mieten

MENSCHEN

Wenn Shirley und Stefan Gemüse 
essen, dann tun sie das mit beson­

ders viel Genuss. Denn sie wissen, wie 
viel Arbeit notwendig ist, bis aus einem 
kleinen Samen ein verzehrbereites Le­
bensmittel entsteht. Gelernt haben bei­
de Dattelner das am Biohof Dickhöfer. 
Der bietet nämlich Biogarten-Parzellen 
zum Mieten an und gibt Erwachsenen 
die Möglichkeit, das biologisch-dyna­
mische Gärtnern nach Demeter-Vorga­
ben ganz professionell von der Pike auf 
zu lernen.

Zurück zu den Wurzeln 
„Angefangen mit dem Projekt haben 
wir vor etwa zwei Jahren. Gemeinsam 
mit der Gartenbaulehrerin Claudia 
Feldmeyer hatten wir die Idee, einen 
Begegnungsort zu schaffen, wo Men­
schen in einer Gemeinschaft im sozia­
len Miteinander nicht nur den Bezug 
zur Natur wiederfinden, sondern auch 
lernen, wie sie Gemüse in bester Quali­
tät selbst anbauen. Dabei möchten wir 
Werte schaffen und vermitteln – als 
unseren Beitrag zum Naturschutz,“ er­
klärt Eva Dickhöfer, die den Biohof 
Dickhöfer zusammen mit ihrem Mann 
Jan betreibt. Wer hier gärtnert, ent­
scheidet sich ganz aktiv gegen Gemüse 
aus dem Discounter und für hochwerti­
ge Biolebensmittel aus eigenem Anbau.  
Claudia Feldmeyer steht den Garten­
mietern dabei unterstützend zur Seite. 
Einmal pro Woche bietet sie eine prak­
tische Sprechstunde an und verrät ihre 
Tipps und Tricks direkt am Beet. Für 
viele ist das ein willkommenes Ange­
bot, finden auch Shirley und Stefan. Die 
beiden bewirtschaften ihr Stück Acker 
bereits im zweiten Jahr. „Wir probieren 
vieles selbst aus, aber manchmal ist es 
doch ganz gut, wenn ein Experte hilft. 
Zum Beispiel bei unseren Stangenboh­
nen – da brauchen wir immer einige 
Anläufe, bis endlich etwas aus dem Bo­
den sprießt,“ so Shirley.
Als frischgebackene Eltern genießen 
sie die Zeit im Biogarten besonders. Vor 
allem jetzt, da sie dieses Jahr eigentlich 
auf Reisen gehen wollten: „Wegen  
Corona klappt das leider nicht, aber das 
Gärtnern ist unser Ersatz. Die Garten­

erzählt sie. Das findet auch Claudia 
Kümmel. Die Waltroperin ist ganz fri­
sche Gartenmieterin und schätzt die 
tolle Gemeinschaft der Gartenbegeis­
terten. Wie in einem kleinen Dorf hilft 
hier jeder jedem. „Zudem hat mich auch 
das besondere Konzept des Biohofs 
überzeugt – vernünftiges Saatgut,  
pestizidfreie Lebensmittel und zu­
kunftsweisender Gartenbau,“ sagt sie.
Hinzu kommt der Erholungsfaktor.  
Mitten in der Waltroper Torfheide, in  
direkter Nähe zum Dortmund-Ems-
Kanal finden sich die Gartenparzellen 
in der schönsten Natur wieder. „Auch 
das genießen unsere Mieter, die nicht 
nur aus Waltrop, sondern auch aus  
Datteln, Castrop-Rauxel oder Oer-
Erkenschwick kommen,“ sagt Eva  
Dickhöfer. Und dass das Gärtnern  
entschleunige, sei ein zusätzlicher 
 positiver Effekt. 
Dr. Felicitas Bonk

arbeit macht Spaß und selbstangebau­
tes Gemüse schmeckt viel besser.“ 

Gesünder geht es kaum
Das Saatgut bekommen die Mieter vom 
Biohof gestellt – in bester Bioqualität. 
Angebaut wird nur regionales und sai­
sonales Gemüse und Obst. Und das mit 
echter Handarbeit. „Uns ist es ganz 
wichtig, dass die Menschen erleben, 
was sie mit ihren eigenen Händen 
schaffen können. Wenn wir sehen, wie 
glücklich unsere Gartenmieter über 
ihre Ernteerfolge sind, ist das einfach 
toll,“ sagt Claudia Feldmeyer.   
Auch bei den Kindern, die hier aktiv 
sind, ist die Begeisterung groß. Sie  
harken und pflücken was das Zeug  
hält. Die Natur ist also immer noch der 
beste Spielplatz. Auch Claudia Volke, 
Geschäftsführerin vom Sozialdienst 
Katholischer Frauen aus Datteln, hat 
das Potential der Gartenarbeit erkannt 
und bereits im letzten Jahr mit einer 
großen Gruppe aus Kindern ein inklusi­
ves Gartenprojekt gestartet. 

Gärtnern verbindet
So kam auch Melanie Däumer mit ihren 
drei Töchtern zum Biohof. „Ich finde es 
unglaublich spannend, die Grundlagen 
des Gärtnerns vermittelt zu bekommen. 
Vor allem das Einpflanzen der Samen 
ist immer ein großes Highlight für uns,“ 

Claudia Feldmeyer (ganz links) hat für alle großen und kleinen Gärtner nützliche Tipps. Auch  
Shirley und Stefan (Bild rechts) wissen die Unterstützung der Gartenbaulehrerin wertzuschätzen.
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Drei von Markus 
Holterhoffs 
Lieblings
momenten bei  
der Herstellung 
seines eigenen 
Holterhopfens:  
Der Duft beim 
Einmaischen  
(Bild r. oben),  
das Bestimmen  
der Stammwürze 
(Bild r. unten),  
das frische Zapfen 
und Genießen.

Bereits auf den ersten Treppenstufen in den 
Holterhoff-Keller steigt ein frischer Gersten­

duft in die Nase. Was hier noch wie ein verrücktes 
Hobby-Projekt anmutet, hat der gebürtige Sauer­
länder und Wahldattelner Markus Holterhoff inzwi­
schen komplett professionalisiert: Sieben Stufen 
gehören zur Herstellung seines eigenen Holterhop­
fen-Craftbiers: Maischen, Läutern, Hopfenkochen, 
Whirlpool, Kühlen, Fermentation, Reifung. Wichtige 
Stufe acht: das Genießen. „Kommt, jetzt trinken wir 
erstmal einen zusammen!“, grinst er, während das 
Wasser im Braukessel aufheizt.
So spontan sich die Craftbier-Produktion bei ihm 
ergab, so ernst nimmt er das Brauen heute: Vor 
zwei Jahren meldete er offiziell ein Gewerbe an, 
seitdem gehört auch Rechtliches dazu. Für jedes 
Brauprojekt muss die genaue Stammwürze beim 
Zollamt gemeldet werden. Auch die Abnahme 
durch das Gesundheitsamt war Voraussetzung: 
„Mir ist wichtig, die Sache gut zu machen.  
Auf Rohstoffe und Sauberkeit achte ich genau.“

Holterhoffsche Craft und Bier 
„Ich hatte schon immer einen Hang zu außerge­
wöhnlichen Hobbys“, grinst er und nimmt einen 
Schluck von seinem frisch Gezapften, eine Hand 
dabei an seinem erklärten „Lieblingstier“, dem 
Zapfhahn: „Bei diesem bin ich irgendwie hängen 
geblieben.“ Jedes Detail seiner 200-Liter-Anlage hat 

Edler Tropfen
aus Hopfen

Er selbst nennt es augenzwinkernd seine  
„verrückte Sache“. Und tatsächlich begann  
alles mit einer fixen Idee, als Markus Holterhoff 
vor sechs Jahren zum ersten Mal ein Craftbier 
kostete. Heute braut er sein eigenes im Ostvest.

der 38-Jährige in Eigenregie aufgebaut: von der 
Gerstenmühle im Lagerraum über die Elektronik 
des Brausteuerungscomputers bis hin zur Pump­
anlage. „Die Braukessel bestehen aus ehemaligen 
Milchtanks eines Bauernhofes aus den Kleinanzei­
gen,“ sagt er. „Die Gerstenmühle war ein Rolltisch, 
die Zapfanlage ein ehemaliger Weinbehälter“.  
Auch Homepage und Logo stammen aus der  
eigenen Feder des gelernten IT-lers. 

Brau-Workshops und Family-Business
Im Seminarraum nebenan wird über einen Beamer 
der Slogan „Craft Beer for the People“ in roten Neon­
lettern an die Wand geworfen. Getreu diesem Motto 
bietet Markus Holterhoff inzwischen Workshops an, 
um seine Leidenschaft mit anderen zu teilen. Über 
sechs Stunden läuft so ein Craftbier-Tag in seiner 
Home-Brauerei: „Dann mache ich die Bude voll und 
die Teilnehmer durchlaufen live einen kompletten 
Brauprozess.“ Dabei teilt er sein Wissen und  Spaß 
gleichermaßen: „Bei klassischen Brauereibesichti­
gungen schaut man meist nur über die Schulter.  
Hier brauen alle selber mit.“
Frau Christina und Tochter Leni steuern ihren ei­
genen Geschäftssinn zu Papas Craftbier-Business 
bei: „Ich musste meiner Frau einen Trockner kau­
fen“, schmunzelt der Familienvater, während er 25 
Kilogramm Malz zum Einmaischen bereitmacht. 
„Im Gegenzug durfte ich den Waschraum umbauen. 
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‚Ich gehe in meine Männerhöhle, Oktoberfest spielen‘, sage  
ich dann immer, wenn ich zwei bis dreimal im Monat meine 
Brautage einlege.“ Und auch ein bisschen Hilfe ist dabei, wenn 
er mit seinem Freund und Braukollegen Tim Nowak gemein­
sam an Sorten und Geschmacksnoten feilt: „Die meisten  
Menschen wissen gar nicht, dass Bier so viele Aromen haben 
kann. Durch die verschiedenen Malzröstgrade sogar mehr als 
bei Wein.“

Etwas fürs Ostvest und die Region bieten
Christina Holterhoff weiß das. Ihre Lieblings-Holterhopfen 
sind das Helle und das Bananenweizen. Nicht gedacht hätte 
sie, dass die Sache einmal wortwörtlich so viel Raum einneh­
me würde. „Nach dem Waschraum kamen das Lager und zu­
letzt der große Workshop-Raum dazu.“ So langsam macht sich 
aber Markus Arbeit bezahlt. Das große Geschäft verfolgt  

Markus Holterhoff aber nicht. „Ich möchte in erster Linie 
 lokal bleiben und unabhängig.“ Vielmehr scheint es ihm um 
das Edle im Tropfen zu gehen: „Die Geiz-Mentalität fängt an 
aus den Köpfen der Menschen zu verschwinden, habe ich den 
Eindruck. Qualität und Genuss stehen wieder mehr im Vorder­
grund“, sagt er und prostet an. „Ich möchte mit meinem Bier 
etwas für Datteln, das Ostvest und die Region bieten, für Bier­
trinker, die Spaß an Bier haben und etwas Neues ausprobieren 
möchten, zu einem fairen Preis.“
Dinah Bronner

i INFO i

Holterhopfen – Dattelner Craftbier 
Instagram: @Holterhopfen · Facebook: Holterhopfen · www.holterhopfen.de 
0172 699 52 93 · info@holterhopfen.de



62  63 

Das muss
WALTROP 
ERLEBEN

MITTWOCH | 15.07.
WALTROP | 16:30 
Familienspaziergang „Tiere 
im, am und auf dem Wasser“ 
Schiffshebewerk  
Henrichenburg

SAMSTAG | 25.07.
WALTROP | 15:00 
Workshop: Kundalini-Yoga 
und Pranayama  
Yoga-Studio An der Quelle 2b

SAMSTAG | 08.08.
WALTROP | 18:00 
Whisky-Blindtasting 
Schiffshebewerk  
Henrichenburg
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AUSSTIEG

„Wassermonster“  
für Kinder 
Es wartet eine Reise auf in die Wasserwelt 
auf die kleinen Besucher am Hebewerk. 
Ausgerüstet mit Keschern entdecken  
Kinder ab zehn Jahren am Donnerstag,  
6. August, das krabbelige Leben im  
Wasser. Die Muscheln, Krebse und  
Insekten können anschließend unter  
dem Mikroskop vergrößert und genau 
betrachtet werden. Die Teilnehmerzahl  
ist auf sechs Kinder begrenzt.  
Die Teilnahme kostet 10 Euro pro Kind.

Im Schiffshebewerk Henrichenburg erforschen Kinder die Natur am Kanal.

i INFO i

Anmeldung unter  
02363 9707-0 schiffshebewerk@lwl.org
LWL-Industriemuseum 
Schiffshebewerk Henrichenburg 
Am Hebewerk 26 · 45731 Waltrop
 
Das LWL-Industriemuseum bietet Ferientage 
zu unterschiedlichen Themen:
www.lwl.org/industriemuseum/standorte/
schiffshebewerk-henrichenburg

Cartoon von 
Claudia Esser für 
VEST ERLEBEN.

wünscht der 
Vest-Fuchs! 

Alle Veranstaltungen werden im Kontext  
der aktuellen Entwicklung der Corona-Pan-
demie nur unter Vorbehalt angekündigt. 



 63 
Wenn’s um Geld gehtsparkasse-re.de

Entscheiden 
ist einfach.

Weil die Sparkasse
verantwortungsvoll mit
einem Kredit helfen kann.

Sparkassen-Autokredit.



Über den Knöchel/Teichstraße • 45699 Herten
Tel.: 0 23 66 / 30 73 10 • www.copacabackum.de

Kurzurlaub um die Ecke!
Sommerzeit in Herten.
Freizeitspaß garantiert.


